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hätten die übrigen Gefangenen, deren Intelligenz doch ungefähr gleich 
ist, es zweifellos ebenso gemacht, und meine Voliere wäre bald leer 
gewesen. Wir dürfen deswegen aber den Totengräbern auch kein ge- 
ringeres Begriffsvermögen zuschreiben, als es in der entomologischen 
Psychologie für das normale gelten muß. Ich habe nämlich die gleiche 
Unfähigkeit, sich auf so einfache Weise zu befreien, bei allen Insekten 
gefunden, die ich unter der Drahtglocke mit dem etwas in den Sand- 
boden versenkten unteren Rande hielt. Mit wenigen seltenen Ausnahmen, 
die auf Rechnung eines Zufalls kamen, ist keines von ihnen darauf ver- 
fallen, mittels eines knieförmigen unter dieser Basis herumgeführten Gan- 
ges sich die Freiheit zu verschaffen, nicht einmal so ausgezeichnete 
Minierer, wie die Mistkäfer, ebensowenig Scarabäen, Roßkäfer usw. 
Hierzu reicht also ihre Fähigkeit zu überlegen offenbar nicht aus. Gleich 
den übrigen wird auch der Totengräber, ungeachtet seiner auf eine bloße 
Fabel zurückzuführenden Berühmtheit, nur durch den unbewußten Antrieb 
des Instinkts geleitet.*) 


Coleopterologische Sammelreise nach Kärnten. 


Vortrag gehalten am 5. November 1907 im Wiener Coleopterologen-Verein von 
Adolf Hoffmann. 


(Fortsetzung.) 


Ganz besondere Erwähnung verdienten auch die von uns erbeuteten 
nahezu 500 Stück Carabus v. Hoppei: Grm., von welchen gut 8/4 
auffallend dunkle Exemplare aufwiesen; darunter tiefschwarze Stücke 
deren jugendfrisches Aussehen einen Zweifel an die tatsächliche 
Schwarzfärbung gar nicht aufkommen ließen. Hervorheben muß ich noch, 
daß die ganz dunkelfarbigen und total schwarzen Stücke sich nahezu 
ausnahmslos nur an sehr trockenen Lokalitäten vorfanden, während die 
an Schneefeldern und feuchten Mulden vorkommenden Tiere stets mehr 
oder weniger broncefarbiges Habit zur Schau trugen. 


Da nun die Dämmerung hereinbrach, machten wir Feierabend und 
stiegen wieder zu unserem Schutzhause empor; nach dem Abendessen 
begaben wir uns bald zu Bette und schliefen ganz vorzüglich Ööbgleich 
der unsere Hütte umtobende Sturm ein ganz artiges Konzert aufführte. 


Morgens um 5 Uhr waren wir schon wieder auf den Beinen die 
Umgebung unserer Schutzhütte fleißig absuchend. Eine Stunde später 
frühstückten wir, wobei College Blühweiß nicht umhin konnte zu be- 





*) Wie J. H. Fabre, spricht auch J. Carter Beard, der Verfasser zahlreicher 
ausgezeichneter Abhandlungen über das Leben der Insekten, diesen jede in- 
tellektuelle Fähigkeit ab und stellt ihre instinktiven Handlungen auf eine Stufe 
mit den Reflexhandlungen gewisser Pflanzen. Der Uebersetzer. 
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merken, daß die uns vorgesetzte Milch anscheinend meckere; tatsächlich 
war es auch Ziegenmilch. 

Nach dem Frühstücke packten wir unsere Rucksäcke und traten mit 
der Ausbeute dieses Gipfels höchst zufrieden den Abstieg an; selbstver- 
ständlich wurde fleißig weiter gesammelt, doch fingen wir nichts neues 
mehr, stets nur dieselben Arten wie beim Aufstiege. Verhältnismäßig 
rasch ging es bergab, so daß wir bald wieder den stämmigen Wald er- 
reicht hatten, was uns umso angenehmer war, als wir ja die Absicht 
hatten, noch heute die Koralpe zu besteigen. Unterwegs erbeutete ich 
noch den überaus seltenen Selatosomus montivagus Rosenh., so auch noch 
einige hübsche Otiorrhynchen. Das Klopfresultat war hier gleichfalls 
recht zufriedenstellend, im Schirme hatten wir außer den vorerwähnten 
Arten noch Cardiophorus rufipes Geoffr., Cantharis plumbea Esch:, 
Ernobius pini Strm., Dolopius marginatus L., Sericus brunneus L., Alhous 
subfuscus Müll. und Pheletes aeneoniger Deg., so auch den hier sehr 
häufigen Anthophagus alpestris Heer, ; auf einer Schafgarbe saß ein reizen- 
des Exemplar Semanotus undatus L.; auch das Ketschern ergab manche 
hübsche Art, so einige Cerambyciden, Leptura fulva Deg., septempunctata 
F., attenuata L. und die überall umhersitzenden Zept. melanura Lin. und 
Leptura bifasciata Müll.; sehr häufig war auch Otiorrhynchus gemma- 
tus Scop., Malachius margınellus Ol. und bipustulatus L., auch eine Lebia 
crur minor fand sich zur Abwechslung im Streifsacke ; auf der Fahrstraße 
angelangt tummelte sich Cicindela silvicola Latr. und campestris Lin., 
darunter auch ein Stück v. connata Heer; ganz besondere Freude machte 
mir ein Zufallsexemplar von Chrysobothris chrysostigma L., welches im 
Straßenstaube lag. 

Um 121 Uhr erreichten wir wieder Obdach; nach dem Mittagessen 
gings zur Bahn, um 1 Uhr 30 Min. dampiten wir ab und kamen um 2 
Uhr 45 Min. in Wolfsberg an. Rasch hatten wir uns orientiert und nun 
wanderten wir der leider nicht besonders guten Markierung folgend bergan, 
unser Weg führte vorerst auf fahrbarer Straße in sanfter Steigung berg- 
auf; auf Umbelliferen saßen einzelne Anoncodes fulvicollis Scop. und 
rufiventris Scop., ferner Leptura fulva Deg., septempunctata F., serma- 
culata L. und ein hübsches Exemplar Leptura arcuata Panz., sehr häufig 
waren Pidonia lurida F. und Gaurotes virginea L.. Da wir aber das 
Koralpenschutzhaus noch vor Einbruch der Dunkelheit erreichen wollten, 
sammelten wir nur äußerst flüchtig; bald waren wir im schattigen Walde 
angelangt und mit beschleunigtem Tempo strebten wir trotz der drücken- 
den Hitze so rasch als möglich emporzukommen; nun begann es trübe 
zu werden und ehe wir uns dessen versahen, hatten wir ein respektables 
Unwetter am Halse; glücklicherweise hatte das Wetter sich bald ausge- 
tobt, ein ordentlicher Regen hatte angenehm abgekühlt und um so flotter 
ging es nun vorwärts. Das Sammeln hatten wir nahezu ganz eingestellt; 
unser ganzes Sinnen ging dahin, möglichst rasch unser heutiges Ziel, 
das Koralpenhaus zu erreichen. | | 
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Endlich nach mehr als vierstündiger Wanderung durch den uns schier 
endlos dünkenden Wald kamen wir auf Alpenmatten; unsere Hoffnung 
nun das Alpenhaus zu sehen, um wenigstens unser Ziel vor Augen zu 
haben, erwies sich als trügerisch; streckenweise kamen wieder vegetie- 
rende Baumgruppen, meist Zwergfichten und Erlenbüsche; den hier 
angebrachten, mit roten Marken versehenen Pflöcken folgend, stießen wir 
auf den zur Hütte führenden Fahrweg. 

So verging eine Stunde, desgleichen eine zweite, es begann zu 
dämmern, schließlich wurde es Nacht; infolge der uns umwogenden Nebel 
wurde es empfindlich kalt; mismutig und fröstelnd folgten wir den tiefen 
Furchen der Wagengeleise. Da endlich erhob sich mit einemmale aus 
der Dunkelheit ein undefinierbares Objekt, welches wir vorerst für einen 
Felsen hielten, uns rasch nähernd gewahrten wir zu unserer Freude, daß 
wir am heißersehnten Ziele standen. Ein kräftiges Halloh weckte den 
bereits zur Ruhe gegangenen Bewirtschafter, dann erglänzte Licht und 
öffneten sich die Pforten des gastlichen Hauses. Bald prasselte im Ofen 
ein lustiges Feuer und ging unser Wirt daran uns halbverhungerten Men- 
schen ein tüchtiges Nachtmahl zu bereiten; ein besonderes Vergnügen 
gewährte uns das Durchblättern des Hüttenbuches und konnten wir schon 
an der Zahl der hier gewesenen Coleopterologen ermessen, welcher Be- 
liebtheit sich dieser Bergesgipfel erfreute. 

Da wir ungemein müde waren, begaben wir uns bald zur wohlver- 
dienten Ruhe. 

Ein trüber Morgen begrüßte uns am nächsten Tage, als wir unsere 
Jagd begannen, nichtsdestoweniger sollten wir gerade hier trotz der Un- 
gunst des Wetters unsere größte und wertvollste Ausbeute machen. Einige 
Schritte vom Schutzhause entfernt untersuchten wir die die Felsen über- 
hängenden Azaleenrasen; die Ausbeute war äußerst gering, einige Trechus 
alpicola Strm. und limacodes Dej. Die Rasenstücke loslösend und durch- 
siebend ergab eine „Ofhius crassus Motsch. und 4 Stück Trechus v. car- 
niolicus Gnglb.*“ Diesen schönen Trechus fanden wir nur an dieser ein- 
zigen Lokalität; wir mühten uns noch lange mit den Azaleen ab, fanden 
aber nichts mehr, dann folgten wir dem sanft gegen die Spitze des Speik 
führenden Weg; nun begannen wir wieder fleißig Steine umzudrehen, 
das erste Tier, welches uns in die Hände fiel, war ein ausgesprochenes 
Koralpentier Pterostichus Justusi W., dessen schönes Blau sich beim leben- 
den Tiere ganz besonders rein zeigte, während die im Tausche erhaltenen , 
Exemplare meiner Sammlung ein schäbiges Schwarzblau aufwiesen; da 
es hier sehr trocken war, fand sich diese Art nur vereinzelt, hingegen 
stellte sich Carabus concolor v. Redtenbacheri Geh. ziemlich häufig èin, 
insgesamt erbeuteten wir von dieser Art an die 80 Exemplare. 

Bezüglich der Färbung dieses Orinocarabus machte sich die bereits 
am Zirbitzkogel gemachte Wahrnehmung „je trockener die Lokalität desto 
düsterer die Färbung“ auch hier auffallend geltend, so waren die am 
trockenen Gipfel gefundenen Stücke alle nahezu oder vollständig schwarz, 
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broncefärbige Stücke gab es darunter äußerst selten; hingegen unsere in 
feuchten Mulden oder in der Nähe der hier häufigen Bachrieseln gefun- 
denen Tiere stets mehr oder weniger hellbronce oder broncegrün waren; 
die Dunkelfärbung scheint nicht wie allgemein angenommen wird von der 
vertikalen Verbreitung, sondern ausschließlich von der mehr oder weniger 
vorhandenen Trockenheit bedingt zu sein. Carabus Fabricii Panz. kam 
nur vereinzelt vor, meist mittelgroße Exemplare, ein Stück jedoch in der 
Größe eines irregularis, eines der größten Exemplare, dieser Art, die mir 
je in die Hände kamen. Sonst an Caraben fing Koliege Blühweibß einen 
Car. glabratus Payk., dessen Vorkommen in einer Höhe von 2100 m. 
immerhin Interesse erheischte. Car. violaceus L., irregularis F., auro- 
nitens F.. catenulatus Scop. und converus F. hatte ich wiederholt bis 
2000 m. und auch darüber angetroffen, Car. glabratus jedoch als Hoch- 
tourist war mir neu. Nun begannen Nebrien und Trechen sich fleißig 
einzustellen, am häufigsten Nebria Dejeani Dej., von denen wir bald 
einige hundert Exemplare eingeheimst hatten; diese Art fanden wir förm- 
lich überall, an ausgetrockneten Stellen des Gipfels, an Schneerändern 
wie auch unter nahezu im Wasser liegenden Steinen der Bachrieseln. 
(Fortsetzung folgt.) 


Beitrag zur Lebensweise von Agelastica alni L. 

Von Franz Scheidter, Assistent am zoolog. Institut der k. forstl. Hochschule, 
Aschaffenburg. 

Wenn ich in den folgenden Zeilen einiges über diesen allbekannten 
und überall gemeinen Forstschädling mitteile, so geschieht dies haupt- 
sächlich deshalb, um einerseits die in der forstentomologischen Literatur 
bestehenden Lücken einigermaßen auszufüllen, anderseits aber auch das 
dort Mitgeteilte, soweit es mit meinen Beobachtungen nicht stimmte, zu 
berichtigen. Eigentlich ist über die Lebensweise von Agelastica alni 
fast überall nur kurz und oberflächlich berichtet. Die forstentomologischen 
Lehrbücher behandeln ihn ganz kurz und in den forstlichen Zeitschriften der 
letzten 30 Jahre finden sich ganz wenig Mitteilungen über ihn. Ob in 
allgemein entomologischen Zeitschriften mehr zu finden ist, bezweifle ich; 
es fehlte mir auch die Zeit, diese nachzublättern. 

Namentlich über die Art und Weise der Eiablage ist teils nichts, 
teils nur weniges angegeben. Meißt heist es nur, dal die Eier partien- 
weise in Zwischenräumen auf die Blätter der Erle abgelegt werden. 
Ratzeburg und Heß geben von den abgelegten Haufen auch unrich- 
tige Abbildungen. Um darüber genaueres zu erfahren, wurden am 10. 
Mai 1908 eine größere Anzahl Männchen und Weibchen zu Zuchtversuchen 
heimgebracht. Sie fanden sich in großer Zahl meist in copula an 2jährigen 
Saatbeetpflanzen von Alnus glutinosa und incana in einem Pflanzgarten 
bei Aschaffenburg. Fast auf jeder Erlenpflanze fanden sich durchschnitt- 
lich 2—3 Käfer, die schon zahlreiche Blätter befressen hatten. Sie waren 
noch nicht lange aus ihren Winterquartieren hervorgekommen, da ich kurze 


